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Sphingonotus caerulans (LINNAEUS, 1767) in Brandenburg 
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Zusammenfassung 

Auf zwei ehemaligen Truppenübungsplätzen in Brandenburg wurde 1996 und 
1997 die Eignung von Sphingonotus caerulans, der Blauflügeligen Sandschrecke, 
als Zielart junger Sukzessionsstadien untersucht. 
Die aktuelle Verbreitung in Brandenburg wurde durch eine Umfrage und durch 
Auswertung neuerer, z.T. unveröffentlichter Literatur ermittelt und in einer Raster-
karte dargestellt. Derzeit sind 40 von 246 Rastern in Brandenburg besiedelt. Die 
Art wurde fast ausschließlich auf ehemaligen Truppenübungsplätzen und in der 
Tagebaufolgelandschaft festgestellt. 
Anhand von Fang-Wiederfang-Untersuchungen konnte gezeigt werden, daß die 
Art am Rande ihres Verbreitungsgebietes Populationsgrößen erreicht, die mit 
denen des Hauptareals vergleichbar sind. Die Wiederfangrate bei mehrmaligem 
Wiederfang lag bei 43,5 %. 

Die Bindung an Sandoffenflächen und lückige Silbergrasfluren wurde festgestellt 
und diskutiert. Sphingonotus caerulans zeichnet sich durch einen hohen 
„Mitnahmeeffekt" aus und eignet sich hervorragend als Zielart junger Sukzes-
sionsstadien. 
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Abstract 

The fitness of Sphingonotus caerulans, the Blue-wing Sand-grasshopper, as a 
target species for the young phases of succession was examined in two former 
army training areas in 1996 and 1997. 
The topical dissemination was ascertained by an inquiry and a literature-investi-
gation and it is depicted in a screen map. At present from 246 screens in 
Brandenburg 40 are occupied. The species was found almost exclusive on former 
army training areas and in the following landscape of surface mining. 
With the help of capture-recapture methods was noticed, that the species 
reaches at the border of his spread area greatnesses of population, which are 
comparable with them of the main area. The rate of recapture was 43,5 %. 
The preference to open sand areas and plains with less Corynephorus canescens 
was noticed and discussed. Sphingonotus caerulans shows a high „take-along-
effect" and seems to be an excellent target species for young phases of succes-
sion. 



Einleitung 

Eingebunden in ein Projekt der Universität Potsdam zur Sukzessions- und Kon-
versionsforschung auf ehemaligen Truppenübungsplätzen Brandenburgs werden 
seit 1993 die Heuschreckenvorkommen dieser Liegenschaften untersucht. Bisher 
wurden 43 Arten festgestellt, das sind knapp 90 % der rezent in Brandenburg 
vorkommenden Arten. 1996 und 1997 wurden Untersuchungen zur Verbreitung 
und Ökologie von Sphingonotus caerulans, der wohl auffälligsten Art der Sand-
offenflächen durchgeführt (KLATT 1997, SCHILITZ 1997). Einige Ergebnisse sollen 
hier vorgestellt werden. Die Eignung der Art als Zielart früher Sukzessionssta-
dien, ihre aktuelle Verbreitung und Gefährdung sowie populationsökologische 
Fragestellungen standen im Mittelpunkt der Untersuchungen. 

Untersuchungsflächen 

Die Freilandarbeiten fanden auf den ehemaligen Truppenübungsplätzen (TÜP) 
Döberitzer Heide und Jüterbog/West statt. Beide Plätze wurden schon vor dem 
Ersten Weltkrieg als TÜP genutzt, zuletzt von der WGT (Westgruppe der GUS-
Truppen). Beide Gebiete gehören zum Naturraum „Platten und Niederungen der 
mittleren Mark". 
Die Döberitzer Heide besteht aus dem NSG „Ferbitzer Bruch" (1155 ha) und dem 
noch im Verfahren befindlichen NSG „Döberitzer Heide" (2878 ha). Sie liegt 
westlich von Berlin, nördlich von Potsdam. Sie ist durch zwei unterschiedliche 
Landschaftsteile, die „Nauener Platte" und das „Luchland" gekennzeichnet. Nähe-
re Angaben zur Gebietsbeschreibung finden sich insbesondere bei RUTSCHKE 
(1997), SCHOKNECHT (1996), UNSELT (1995) sowie NATURSCHUTZFÖRDERVEREIN 
DÖBERITZER HEIDE e. V. (1995). Nach der Aufgabe durch die WGT 1991 setzte 
auf den vegetationslosen Flächen Sukzession ein, die sehr schnell voranschrei-
tet. Durch Pflegemaßnahmen wird versucht, der Sukzession Einhalt zu gebieten. 
Dies gelingt jedoch nicht vollständig. So nimmt die Größe der Sandoffenfläche 
von Jahr zu Jahr stark ab. Es bilden sich Silbergrasfluren, die in Ginsterheide 
übergehen. Die Untersuchungen wurden auf einer lückigen Silbergrasflur durch-
geführt. Die Deckung der Vegetation betrug 0-10%. Der Anteil des vegetations-
losen Bereiches lag bei etwa 5 %. Die Fläche ist etwa 6 ha groß. 
Der ehemalige TÜP Jüterbog/West mit einer Fläche von 9300 ha liegt zwischen 
Luckenwalde und Jüterbog im „Baruther Tal" und im „Nördlichen Fläming-Wald-
hügelland". Die Fläche ist als Vorrangfläche für den Naturschutz ausgewiesen 
und soll Teil eines noch zu gründenden Nationalparks werden. 
Die Sandoffenflächen sind hier wesentlich ausgedehnter als in der Döberitzer 
Heide. Die Sukzession läuft sehr langsam ab. Auch klimatisch unterscheiden sich 
beide Gebiete: Der TÜP Jüterbog zeichnet sich durch extremere Temperaturen 
und höhere Windgeschwindigkeiten aus (stärkere Sandstürme durch größere 
Offenflächen). 
Die Untersuchungsfläche befindet sich in der Nähe der vermutlich letzten 
Wanderdüne im deutschen Binnenland (BEUTLER 1993). Aufgrund der enormen 
Flächengrößen der Sandoffenflächen und Silbergrasfluren konnte als Unter-
suchungsfläche nur ein geringer Teil (1,6 ha) davon bearbeitet werden. Auch hier 
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betrug der Deckungsgrad der Vegetation 0-10%, die vegetationslosen Bereiche 
nehmen jedoch etwa 50 % der Fläche ein. 

Methode 

Zur Feststellung der Verbreitung von Sphingonotus caerulans wurde eine Um-
frage unter in Brandenburg tätigen Entomologen durchgeführt. Weiterhin wurde 
Literatur ausgewertet (KLÄGE 1 9 9 0 , LANDECK 1 9 9 5 , VOSSEN & PIPER 1 9 9 6 , BROSE 
1 9 9 7 , HAUPT 1 9 9 7 ) und die Sammlung des Naturkundemuseums Berlin durch-
gesehen. 
Zur Feststellung von Populationsgrößen zunehmend die Fang-Wiederfang-
Methode angewandt (s. a. WALTER 1 9 9 4 , KOLB & FISCHER 1 9 9 4 , ZÖLLER 1 9 9 5 ) . 
Zur individuellen Markierung wurde auf die Methode von BUCHWEITZ & WALTER 
( 1 9 9 2 ) zurückgegriffen. Die Tiere wurden mit Lackmalstiften markiert. In der Dö-
beritzer Heide wurde einmal und auf dem TÜP Jüterbog/West mehrmals wieder-
gefangen. 
Aufgrund der Größe der besiedelten Gebiete handelt es sich nicht um abge-
schlossene Beprobungsflächen, d.h. Tiere können ständig aus- und einwandern. 
Die Fläche in der Döberitzer Heide ist an drei Seiten jedoch durch Sukzessions-
stadien begrenzt, in denen die Art nicht vorkommt. Im Südosten ist ein Indivi-
duenaustausch möglich. 
Die Fläche in Jüterbog ist dagegen nur an einer Seite durch einen schmalen, von 
der Art nicht besiedelten Calluna-Streifen begrenzt. 
Die Markierungsarbeiten in der Döberitzer Heide fanden am 21. und 22. August 
1996 und 1997 statt. Danach wurde die Fläche jeweils nur noch stichprobenartig 
abgesucht. 
In Jüterbog wurde vom 2. August bis zum 22. Oktober 1996 von zwei Bearbeitern 
markiert. 

Verbreitung und Gefährdung von Sphingonotus caerulans in Brandenburg 
Die Abb. 1 zeigt die heutige Verbreitung von Sphingonotus caerulans in Branden-
burg. Zur Zeit sind 40 von 246 Rastern besiedelt. Die Art kommt fast ausschließ-
lich auf vom Menschen stark beeinflußten Flächen vor, so auf ehemaligen 
Truppenübungsplätzen und in der Tagebaufolgelandschaft der Niederlausitz. Auf 
Sandoffenflächen und in Silbergrasfluren ist sie eine der dominierenden Arten. 
Nach Norden hin wird die Art seltener. Nördlich Berlins sind lediglich vier Fund-
punkte bekannt. In Mecklenburg-Vorpommern wird die Art nicht als bodenständi-
ger Faunenbestandteil eingestuft ( W R A N I K et al. 1 9 9 6 ) . 
Außerhalb von TÜP und Tagebaufolgelandschaft sind nur sehr wenige aktuelle 
Fundpunkte bekannt. Zudem wurden, im Gegensatz zu den TÜP- und Tagebau-
flächen, meist nur Einzeltiere gemeldet. Nur LANDECK (mdl.) stellte die Art in grö-
ßerer Anzahl auch in Kiesgruben und auf Großbaustellen in der Niederlausitz 
fest. 
Auf TÜP und in der Tagebaufolgelandschaft kommt die Art jedoch noch recht 
häufig und in großer Anzahl vor, was auch die hier vorliegende Untersuchung 
zeigt. 
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Abb. 1: Verbrei tung von Sphingonotus caerulans in Brandenburg (Raster: T K 25 ) 

Die Art ist nach BELLMANN ( 1 9 9 3 ) in der BRD „stark gefährdet". Sie ist durch die 
Bundesartenschutzverordnung geschützt und steht in allen Bundesländern auf der 
Roten Liste (außer Mecklenburg-Vorpommern, da kein bodenständiger Faunen-
bestandteil). Nach BEUTLER ( 1 9 9 2 ) und der neuen Fassung der Roten Liste 
(KLATT & BRAASCH et al. 1 9 9 8 , in Vorb.) ist sie in Brandenburg „gefährdet". Die 
Art ist durch den Rückgang von Sandoffenflächen bedroht. Ihre Vorkommen 
sollten deshalb weiterhin beobachtet werden. 

S. caerulans als Zielart früher Sukzessionsstadien in Brandenburg 
Die Festlegung einer Art als Zielart erfolgt nach den Kriterien von HOVESTADT et. 
a l . ( 1 9 9 1 ) z i t . in FLADE ( 1 9 9 4 ) u n d VOGEL e t a l . ( 1 9 9 6 ) . 

• die höchste Priorität haben die Arten mit dem höchsten überregionalen Ge-
fährdungsgrad 
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• Arten, deren Hauptgefährdung in der Veränderung des Lebensraumes und 
nicht z. B. in direkter Verfolgung liegt, damit auch andere Arten davon profitie-
ren können, sind zu bevorzugen 

• Schlüsselarten, deren Verschwinden das Aussterben vieler anderer Arten 
nach sich zieht, sind zu bevorzugen („Mitnahmeeffekt") 

• es sollten möglichst Arten sein, die in unserem geographischen Einflußbereich 
vorkommen 

• die Kosten für die Sicherung der Population sind zu bedenken 
• die Arten sollten „populär" sein, um eine entsprechend förderliche Öffentlich-

keitsarbeit entwickeln zu können 
• die Habitatvoraussetzungen müssen vorhanden sein 
• die Art muß in der Region aktuell vorkommen. 

Habitatbindung und Vergesellschaftung 
Gegenstand der Untersuchungen war unter anderem, die Frage zu klären, ob 
Sphingonotus caerulans als Zielart früher Sukzessionsstadien Brandenburgs in 
Betracht kommt. Dazu mußte zunächst geklärt werden, welche Sukzessionssta-
dien die Art besiedelt. 
B R O S E (1997) hat die Art zusammen mit Oedipoda caerulescens als Leitart 
(Definition nach F L A D E 1994) für Pionierfluren eingestuft. B E L L M A N N (1993) cha-
rakterisiert die Art als typischen Bewohner „vegetationsarmer, trockener Sand-
und Kiesflächen". Auch seiner Meinung nach kommt sie oft vergesellschaftet mit 
Oedipoda caerulescens vor. POLLER & H Ö S E R (1993) stellten in der Bergbau-
folgelandschaft Sachsens und Thüringens fest, daß im Verlaufe der Sukzession 
Oedipoda caerulescens von Sphingonotus caerulans abgelöst wird. Während Oe. 
caerulescens bei einer Vegetationsdeckung von 1-10 % festgestellt wurde, trat S. 
caerulans erst bei 10 % Deckung auf und löste die andere Art ab. 
Auf den beiden untersuchten TÜP ist jedoch das Gegenteil der Fall. So trat 
Sphingonotus caerulans nur in den Sukzessionsstadien „Sandoffenfläche" und 
„Silbergrasflur" auf, während Oedipoda caerulescens auf der Sandoffenfläche 
nicht nachgewiesen wurde, jedoch in allen anderen Sukzessionsstadien 
(„Silbergrasflur", „Ginsterheide", „Callunaheide" und „Vorwald"). Auch auf den 
Silbergrasfluren kamen beide Arten nur sehr selten gemeinsam vor: S. caerulans 
bevorzugt lückige Silbergrasfluren mit offenen Sandflächen, während Oe. caeru-
lescens in den Silbergrasfluren dichtere Bereiche mit ausgeprägter Moosschicht 
bevorzugt, ihren Vorkommensschwerpunkt jedoch auf älteren Sukzessionsstadien 
hat. 
Sphingonotus caerulans nutzt Sandoffenflächen offenbar zur Eiablage. Hier 
wurden in Bodenfallen etwa fünfmal mehr Larven gefangen, als in Silbergras-
fluren. Das Verhältnis Männchen : Weibchen in Bodenfallen beträgt auf den Sand-
offenflächen etwa 1:7, in Silbergrasfluren jedoch 1:1,25. 
Silbergrasfluren ohne Sandoffenflächen werden nicht von Sphingonotus caeru-
lans besiedelt; ebenso fehlt die Art auf kleinen Sandoffenflächen (<1 ha), die iso-
liert in der Landschaft vorkommen. Auf diesen Flächen dringt Oedipoda caerule-
scens auch in Habitate vor, die sonst von Sphingonotus caerulans genutzt 
werden. Stete Begleiter der Art sind Myrmeleotettix maculatus und Platycleis 
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